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Chur entwickelt neue 
Mountainbike-Strategie
Mountainbiken gehört in Chur längst zum Freizeitalltag. Deshalb soll eine neue  
Bike-Strategie in Chur für ein sicheres und konfliktarmes Miteinander sorgen.

Romina Kranz und Alisha Künzi

Die Stadt Chur erarbeitet 
eine Bike-Strategie. Dafür 
führt sie derzeit eine öf-
fentliche Online-Umfrage 
zur heutigen Situation im 

Naherholungsgebiet durch. Die Umfra-
ge richtet sich in erster Linie an Moun-
tainbikerinnen und Mountainbiker, 
steht gemäss der Stadt Chur jedoch 
auch anderen Nutzergruppen offen. 
Ziel der Bike-Strategie ist es, ein siche-
res und möglichst konfliktarmes Mitei-
nander im Naherholungsgebiet rund 
um die Stadt zu fördern.

Der Churer Wald erfüllt  
viele Funktionen
«Der Churer Wald ist ein wertvoller 
Erholungsraum für alle», erklärt Stadt-
rat Simon Gredig unserer Redaktion. 
Er dient als Naherholungsgebiet, ist 
Lebensraum für Tiere und Pflanzen 
und gleichzeitig Arbeitsraum für die 
Waldbewirtschaftung. Zudem wird er 
von Spaziergängerinnen und Spazier-
gängern, Sporttreibenden und Biken-
den gleichermassen genutzt.

Die Bike-Strategie soll deshalb die 
Interessen aller Anspruchsgruppen be-
rücksichtigen. Neben den Bedürfnissen 
der Mountainbikenden fliessen auch 
Aspekte wie Sicherheit, Besucherlen-
kung sowie Natur- und Waldschutz in 
die Planung ein. Als Grundlage dienen 
unter anderem die Vollzugshilfe 
«Mountainbike-Wegnetzplanung» von 
SchweizMobil und dem Bundesamt für 
Strassen (ASTRA) sowie die kantonale 
Strategie Langsamverkehr.

Unterschiedliche Interessen 
sorgen für Konflikte
Das Biken im Wald habe in den letzten 
Jahren deutlich zugenommen, sagt 
Gredig. «Am häufigsten entstehen 
Konflikte dort, wo verschiedene Nut-
zergruppen dieselben Wege gleichzei-
tig beanspruchen.» Aber nicht nur das 
habe Konfliktpotenzial, sondern auch 
inoffizielle Trails. Diese können zu Stö-
rungen von Wildtieren führen, insbe-
sondere wenn sie sensible Lebensräu-
me oder Rückzugsgebiete durchque-
ren.

Insbesondere am Mittenberg und 
im Fürstenwald entstünden seit Jah-

ren zunehmend inoffizielle Trails. 
Auch wenn mit dem Alpenbikepark 
auf Brambrüesch bereits ein Angebot 
bestehe, fehle es dennoch rund um 
Chur an weiteren offiziellen Bike-
Strecken.

Diese Ziele verfolgt die Strategie
Die Bike-Strategie soll helfen, solche 
Konflikte durch klare Strukturen und 
gegenseitige Rücksichtnahme zu redu-
zieren. Dementsprechend will die 
Stadt Chur untersuchen, wie der Wald 
künftig mit Mountainbikes genutzt 
wird. Ziel sei es, daraus mögliche Lö-
sungsansätze zu entwickeln, die für 
ein sicheres und konfliktarmes Mitein-
ander sorgen.

Ausserdem soll mit dem Vorhaben 
auch dem Wildwuchs entgegenge-
wirkt werden. «Gleichzeitig schafft die 
Strategie Transparenz und Planungs-
sicherheit für alle Beteiligten und er-
möglicht es, attraktive und nachhalti-
ge Angebote gezielt weiterzuentwi-
ckeln», sagt Gredig. Man wolle dort at-
traktive Bike-Angebote schaffen, wo 
sie mit den übrigen Nutzungen und 
den ökologischen Anforderungen ver-
einbar sind. Auf die Frage, ob inoffi-
zielle Trails legalisiert werden könn-

ten, antwortet der Stadtrat: «Jeder be-
stehende Trail wird individuell be-
urteilt.» Aus diesem Grund bestehe 
die Möglichkeit, eine offizielle Nut-
zung zu prüfen, vorausgesetzt, die Kri-
terien zu Sicherheits-, Natur- und 
Wildtierschutz sowie zu den Eigen-
tumsverhältnissen seien erfüllt.

Zudem gibt es Gebiete, die für 
Mountainbikes künftig ausgeschlos-
sen bleiben, nicht weiterverfolgt oder 
zurückgebaut werden. Das beziehe 
sich insbesondere auf sensible Le-
bensräume, Wildruhezonen, Schutz-
gebiete oder Bereiche mit erhebli-
chen Sicherheits- oder Nutzungskon-
flikten.

So geht die Stadt in  
der Sache nun vor
Den Auftakt der Strategie bildet eine 
öffentliche Online-Umfrage. Diese soll 
allen Anspruchsgruppen, insbesonde-
re aber den Bikerinnen und Bikern im 
Churer Wald, eine Plattform bieten. Sie 
diene dazu, Bedürfnisse, Erfahrungen 
und Einschätzungen zur heutigen Si-
tuation sowie zu möglichen Entwick-
lungen zu erfassen.

Im September folgt Schritt zwei: 
Die Ergebnisse aus der Online-Umfra-
ge werden gemeinsam mit den zustän-
digen Ämtern und Vertreterinnen so-
wie Vertretern von Fach- und Interes-
senorganisationen diskutiert. Mithilfe 
eines Workshops werden die Bedürf-
nisse der verschiedenen Anspruchs-
gruppen definiert und erste Ansätze 
erarbeitet. Zu einem späteren Zeit-
punkt soll die Bike-Strategie der Öf-
fentlichkeit zur Mitwirkung vorgelegt 
werden. Bis Ende des Jahres soll die Bi-
ke-Strategie vorliegen.

Stadtrat Gredig zieht  
ein Fazit
«Der Churer Wald ist ein wertvoller 
Erholungsraum für alle», betont Gre-
dig. Damit dies auch künftig so bleibe, 
brauche es gegenseitigen Respekt und 
Rücksichtnahme. Deshalb solle die  
Bike-Strategie nicht gegeneinander, 
sondern miteinander entstehen. «Nur 
gemeinsam können wir Lösungen 
entwickeln, die den Bedürfnissen der 
Bevölkerung gerecht werden und 
gleichzeitig den Wald als Lebensraum 
schützen.»

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

SCHIERS

Frontalkollision auf der A28 mit  
drei teilweise Schwerverletzten
Auf der Nationalstrasse A28 ist es am Samstag kurz 
nach 12 Uhr zwischen Grüsch und Schiers zu einer 
heftigen Frontalkollision gekommen. Eine 70-jährige 
Lenkerin war laut Mitteilung der Kantonspolizei 
Graubünden mit einem Personenwagen von Land-
quart Richtung Klosters unterwegs, als ihr Fahrzeug 
aus noch ungeklärten Gründen auf die Gegenfahr-
bahn geriet und mit einem entgegenkommenden 
Auto kollidierte. Insgesamt wurden drei Personen 
teilweise schwer verletzt. Sie wurden mit Helikop-
tern der Alpine Air Ambulance und der Rega sowie 
mit einer Ambulanz des Rettungsdienstes Schiers 
ins Kantonsspital Chur beziehungsweise ins Spital 
Schiers gebracht. Unterstützend war eine Ambulanz 
des Rettungsdienstes Oberengadin im Einsatz.  
Die A28 war rund dreieinhalb Stunden gesperrt,  
die parallel geführte Bahntrasse kurzzeitig. Die  
Kantonspolizei Graubünden ermittelt den Unfall-
hergang. (red)

KÜBLIS

Familienbetrieb feiert Erfolg  
auf dem chinesischen Markt
Ein Familienunternehmen aus Küblis konnte sich 
mit seinen Pflegeprodukten in China etablieren. Die 
Marke Tal der Parsenn-Produkte AG erreichte auf 
der chinesischen Online-Plattform Tmall Platz zwei 
in der Kategorie Handpflege, wie das Unternehmen 
in einer Medienmitteilung schreibt. Jährlich werden 
inzwischen mehr als eine Million Produkte nach 
China verkauft. Das Unternehmen beschäftigt 
27 Mit arbeitende. Ein Teil der verwendeten Rohstof-
fe kommt aus der Region. Was einst mit einer Droge-
rie in Küblis begann, wird heute in zweiter Genera-
tion von den Brüdern Oliver und Christian Lüscher 
geführt. (kua)

TAMINS

Neues Bildungsangebot  
der Casa Depuoz in Tamins
Mit Beginn des neuen Schuljahres nimmt die neue 
Aussenstelle des Kompetenzzentrums Casa Depuoz 
in Tamins ihren Betrieb auf. Auf dem Areal der Re-
gelschule werden elf Kinder im Kindergarten- und 
Primarschulalter mit besonderem Bildungs- und 
Förderbedarf unterrichtet, wie es in einer Mitteilung 
heisst. Das neue Angebot sei eine Antwort auf den 
steigenden Bedarf an Sonderschulplätzen im Kan-
ton. Der Aufbau der Aussenstelle erfolgte in Zusam-
menarbeit mit dem Bündner Amt für Volksschule 
und Sport, der Gemeinde Tamins und der Regel-
schule Tamins. (vos)

TRIMMIS

Grosszügige Spende  
an Procap Grischun
Vor Kurzem übergab die Eckold AG auf ihrem Areal 
in Trimmis eine Spende von 6000 Franken an Pro-
cap Grischun, wie die Organisation in einer Medien-
mitteilung schreibt. Die Eckold AG war zuvor vom 
Bündner Gewerbeverband mit dem Bündner Unter-
nehmenspreis 2026 ausgezeichnet worden. Das da-
mit verbundene Preisgeld von 3000 Franken verdop-
pelte das Unternehmen und spendete die insgesamt 
6000 Franken zugunsten von Menschen mit Behin-
derung im Kanton Graubünden. Reto Crameri, Präsi-
dent von Procap Grischun, dankt der Eckold AG: 
«Diese Spende ist ein wertvolles Zeichen der Solida-
rität und ermöglicht es uns, unsere Arbeit zuguns-
ten von Menschen mit Behinderungen im Kanton 
Graubünden weiterzuführen.» (kua)

Wassermangel auf 
Churer Alpen akut
In der Stadt Chur sprudeln die Brunnen weiter.  
Derweil kämpfen die Alpwirtschaften zunehmend 
mit den Folgen der anhaltenden Trockenheit.

Alisha Künzi

Auf den Alpen der Stadt Chur söm-
mern zurzeit 1700 Tiere. Die Verant-
wortlichen kämpfen dort aufgrund 
der lang anhaltenden Trockenheit mit 
der Wasserversorgung, wie es in einer 
Medienmitteilung der Stadt und der 
Bürgergemeinde Chur heisst. Wäh-
rend in den höheren Lagen zwar noch 
Futter vorhanden sei, wird die Lage 
rund ums Wasser kritisch.

Auf den Alpen in Tschiertschen, 
Praden und Arosa sei die Lage beson-
ders prekär, so die Stadt Chur. Auf der 
Alp Prätsch bringen Traktoren und 
Tankwagen das Wasser zu den Milch-
kühen. Die Mutterkuhalp Prader ver-
folgt einen anderen Lösungsansatz: 
Hier treiben die Bauern die Tiere täg-
lich zu tiefer gelegenen Tränken.

Hitze und Trockenheit treffen ins-
besondere die Jungviehalp Gürga-
letsch. Dort seien die vorhandenen 
Quellen stark zurückgegangen oder 
sogar gänzlich versiegt. Damit die 
Bauern die rund 150  Tiere weiterhin 
versorgen können, mussten sie die 
Herde aufteilen. Zusätzlich befördert 
ein Helikopter Wasser auf die Alpen. 
Eine aufwendige Lösung, die nur in 
Ausnahmefällen eingesetzt wird, so 
die Stadt Chur.

Gewitter und Investitionen 
spielen eine entscheidende Rolle
Auch auf nicht städtischen Alpen im 
Kanton bekunden viele Betriebe Mü-
he mit der aktuellen Situation. Laura 
Helbling, Beraterin und Lehrerin für 

Alpwirtschaft von der kantonalen 
Fachstelle Plantahof, erklärt auf Anfra-
ge: «Trocken ist es überall. Gewisse 
Alpen sind jedoch stärker betroffen 
als andere.» Im Engadin sei die Prob-
lematik der Wasserversorgung nicht 
gleich stark wie in anderen Teilen 
Graubündens. Das sei den lokalen Ge-
wittern zu verdanken. «Dort, wo es Ge-
witter gibt, geht es den Alpen auch et-
was besser», sagt Helbling. Das Rhein-
tal, Prättigau und die Surselva seien 
hingegen stärker von der Trockenheit 
betroffen.

In den vergangenen zwei Jahren 
hat die Abteilung Wald und Alpen der 
Stadt Chur auf den Alpen am Calanda 
oberhalb von Haldenstein in die Was-
serversorgung investiert. Die Stadt 
Chur schreibt, dass die Lage ohne die-
se Investitionen deutlich angespann-
ter wäre. Dank neu gefasster Quellen, 
einem zweckmässigen Leitungsnetz 
und einem sorgfältigen Umgang mit 
der Ressource Wasser können die Be-
troffenen weiterhin einen geordneten 
Alpbetrieb aufrechterhalten.

Aus diesem Grund will die Stadt 
langfristig in zusätzliche Quellfassun-
gen und Leitungen investieren. Diese 
sollen die Wasserversorgung in den 
entsprechenden Alpen sichern und 
den Einsatz von Wassertransporten 
minimieren. Deshalb arbeite die Ab-
teilung Wald und Alpen der Stadt 
Chur laufend daran, die Infrastruktur 
und die Wasserversorgung in den 
Alpen zu verbessern. Eine nachhaltige 
Entspannung der Situation könne je-
doch nur anhaltender Regen bringen.

Zu trocken: Der Brunnen auf der Jochalp in Praden führt kein Wasser mehr.  Bild: Stadt Chur

73-Jährige Frau nach Kutschenunfall verstorben
Beim Unfall in der Val Roseg in der Nähe von Pontresina wurden zwölf weitere Personen verletzt, zwei davon schwer.

Moena Bischof

Eine 73-jährige Frau ist am Samstag-
nachmittag bei einem Kutschenunfall 
in der Val Roseg ums Leben gekom-
men. Eine Reisegruppe mit rund 40 
Personen war gegen 15 Uhr mit Pferde-
kutschen auf dem Rückweg nach Pont-
resina, wie es in einer Mitteilung der 
Kantonspolizei Graubünden heisst. Die 
Gruppe wurde dafür auf zwei Kut-
schenkompositionen aufgeteilt, die je-
weils aus einer Kutsche und angehäng-
ten Personenwagen bestanden.

Waren die Bremsen defekt?
Auf einem abschüssigen Streckenab-
schnitt stellte der Kutscher eines Drei-
spänners fest, dass die Bremsleistung 
nicht ausreichte. Er versuchte, die Ge-
schwindigkeit zu reduzieren und auf 
einen flacheren Ausstellplatz auszu-

weichen. Zu Beginn des Manövers 
stürzte jedoch eines der Pferde, wo-
durch die Kutsche nicht mehr gelenkt 
werden konnte. Die anführende Pfer-
dekutsche prallte daraufhin heftig 
gegen einen Baum am Strassenrand. 
Mehrere Fahrgäste wurden dabei aus 
der Kutsche geschleudert. Insgesamt 
wurden zwölf Personen verletzt, zwei 
davon schwer. Eine 73-jährige Frau er-
litt beim Aufprall so schwere Verlet-
zungen, dass sie noch vor Ort starb.

Die Verletzten wurden mit drei He-
likoptern und vier Ambulanzen in um-
liegende Spitäler im Kanton Graubün-
den gebracht. Die unverletzten Mitglie-
der der Reisegruppe wurden anschlies-
send in Pontresina von Care-Teams be-
treut. Auch Einsatzkräfte der Feuer-
wehren Pontresina und Samedan so-
wie der Gemeindepolizei St. Moritz 
standen im Einsatz. (bim)

Churer Fest: Die schönsten Bilder der 35. Ausgabe

Eine voll und ganz gelungene Jubiläumsausgabe: Das Churer Fest zog vom 14. bis 16. August 90 000–95 000 Besucherinnen und Besucher in  
die Churer Altstadt. Trotz Hitze und grossem Andrang verlief es laut Organisatoren und Stadtpolizei ruhig.  Bilder: Dani Ammann

«Nur gemeinsam 
können wir 
Lösungen entwickeln, 
die den Bedürfnissen 
der Bevölkerung 
gerecht werden und 
gleichzeitig den Wald 
als Lebensraum 
schützen.»
Simon Gredig  
Stadtrat und zuständig für das 
Departement Bau, Planung, Umwelt

Kutschenunfall in der Val  
Roseg: Eine Reisegruppe mit 

rund 40 Personen war am 
Samstagnachmittag mit 
Pferdekutschen auf dem 

Rückweg nach Pontresina.  
 Bild: Kantonspolizei Graubünden
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